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lié ttctd) einem oerftedten Safpelplâbéen Umféau hielten
unb bas ©ntsüden ber Serföbnung unter Dränen, Hüffen
unb ©elöbniffen su toften begannen, tarnen 3toei ältere
Herren burdfs ©eböl3, bei beren SInblict Stie roie in De»

bensgefabr 3ufammenfubr.
„Gimmel, mein Sater!" férié fie leife auf. Slit grau»

fam oerftörtem (Befielt entriß fie fié bes ©eigers 2Irm
unb flûétete in bas nabe Berenbâuséen. CErft naé langen
äRinuten ïam fie mieber 3um Sorféein. Die beiben Spa»
äiergänger roaren oerfémunben. Der perlaffene Diebbaber
hingegen fab toie ein begoffener Subel auf feinem Slab.

„Sei mir niét böfe, Stub! Du abnft ia niét, mas ge=

féeben märe, menu ber Sater mié mit bir 3ufammen er»

tappt bätte!" fagte Stie féulbbemufet. SSiber SBillen mebrte
fie in ibm noch bas ©efübl ber erlittenen Sémaé. Dab
fie ibre Diebelei uor bem 2IIten oerbeimliéen roallte, burfte
er ibr 3mar niét oerargen, allein bas ©ntfeben, bas fie ba=
bei betunbet batte, tonnte er fié mir fo ertlären, bab fie
es als eine Séanbe empfanb, mit ibm, bem mufeierenben
3igeuner, gefeben 3u roerben. Das Seffentiment bes fo3iaI
Sieferftebenben gegen bie boémûtige ©eneratstoé'ter, bas
oornebme Sélobfrâulein, oerbrängte im Su jebe anbere
Smpfinbung. Ungeftüm mies er ibre 3ârtliéïeiten 3urüct.

„3d) bante für bie Seféerung, meine Diebe! Dab bu
bid) féâmft, bié «or ben Deuten mit mir 31t 3«igen, babe
ié féon lange gemerît. Sfui, Stie, bu bift ja feig! Slit
fo einem Berrenfobnéen beifammen märft bu fémerlié aus»
geriffen. Sué bir einen anbern, mit bem bu bié m bie
Sûfée félagen îannft!"

Seoor fie ein SSort 3U ibrer Serteibigung fanb, batte
er bie Sarttreppe erreiét. 3mei, brei Stufen auf einmal
nebmenb, entfémanb er ibren Sliden. Sélué3<mb fiel fie
auf bie San! 3urüd! Das erfte 3erroürfnis! 3br mar
bitter unb roeb 3umute, meil fie fühlte, bab ber Seleibigte
bie lautere SBabrbeit gefproéen batte. Honnte fie's benn
for fié felber leugnen? Sie gitterte boé ftûnblié oor ©nt»
bedung, mäblte ftets entlegene Orte 3um Steïïbiéein unb
hütete fié ângftlié, mit bem (Beliebten in ber Stabt ober
im Hurgarten 3ufammen3utreffen. Batte an biefem Serbalten
bas Semufetfein: „Sur ein (Beiger!" niét mebr 2InteiI,
als bie fromme Séeu, ibre beimliée Diebe bloßstellen
ober als bie Sorge, ben (Stern Hummer 3u bereiten?
©eroib, niemals mürben biefe bulben, bab ibre Doéter
mit einem Spielmann umging. 2tber fragte fie benn fonft fo
oiel naé ben 2Bûnféen ibrer ©Beuger? 3n manéen erften
Debensfrageit batte Stie ibren Sßillen gegen jene bartnädig
burégefebt. Unb jeb't — 00m mâétigften Drang befeelt,
00m bbéften Dafeinsgefübl burébrungen, gebraé es ibr
an Stut 3ur Offenheit, trieb fie ein entebrenbes Serftedfpiel?

SBabr, fie batte buré ibre topflofe glué't ben Stol3
bes greunbes tôblié getroffen, ibu beutlié merïen laffen,
bab ibr bie fébufte Dugenb einer liebenben Seele oöllig
fehle. Bimmel nein, fo gering füllte er niét oon ibr benten.
Sie mollte ibm balb bemeifen, bab fie niét eine feile Dirne
fei, oon ber er fié mit Seraétung abmenben burfte.

*

„SBiefo Btmmelbacb? Den Samen babe ié überhaupt
nod) nie gehört. 2Ber ift benn bas?" fragte bie ©eneralin,
als fie Sties SInorbnungen 3U ihrem fieb3ebnten ©eburtstag
naéprûfte. Der Siefentifé auf ber Seranba mar für an»
näbernb 3roan3ig Serfonen gebedt. Das ging benn boé
— bm, gar fo üppig hätte bie Doéter aué niét ins 3eug
3u fahren brauéen!

Stie lief übertrieben geféâftig bin unb her, ftellte
Slumenoafen, Huéenplatten, Séûffeln mit ©rbbeeren unb
Sélagfabne auf. 3ebt galt es nur, ben fragmürbigen Ban»
bei taltblütig buré3ufeéten, ohne bie geringfte Stöbe fié
311 geben.

„ütcb riétig, Stama 3é oergab ja gan3 Das
'ft nâmlié ein junger Stufiter unb Homponift, ben ié neu»

lié bei gindbs ïennen lernte, ©r mill uns beute einige
feiner Hompofitionen oorfpielen!" ertlärte fie mit bemun»
berungsroürbiger Seelenruhe.

Die Berrin bes Baufes maéte 2tugen mie für eine
©robaufnabme, fuhr jeboé beim DInblid einer 3roeiten Harte
noé beftür3ter 3urüd. Dann gab es lein Balten mehr.
Sbnungspoll lief fie oon einem ©ebed 3um anbern.

„Dabbeoli? Sien3? 3öpfl? Um Bimmelsroillen, Hinb
mas bringft bu mir ba für Deute ins Baus? 3ft benn

eine Seiltän3ertruppe hier eingetroffen?"
„2tber Stama! Das finb boé lauter Hollegen oon

Bimmelbaé, bie bei ber SBiebergabe feiner Stüde mit»
roirten."

„Unb bas fagft bu mir erft jeb't? Sa, hör mal, ba '

bätteft bu mid) aber mirtlié erft fragen tonnen!"
Die tluge Doéter enthielt fié ber nabeliegenben Se»

mertung, bab bann febr mabrféeinlié niéts baraus ge=
roorben märe. îtuf bergleiéen Sormürfe reagierte man er»

fabrungsgemäb am heften mit einer ftûrmiféen Umarmung.
„O Stutti! Segreifft bu benn immer noé niét! ©s

foil bod) eine Ueberrafdjung fein. Heine meiner greun»
binnen bat einen Séimmer. 3é freu' mié ja fo febr
barauf!" (gortfebung folgt.)

Im Bahnwärterhaus.
©in SBinterabenb im Sabnmärterbaus.
SSirbelnber Sénee unb Sturmgebraus.
3m Ofen Inifternb ein geuerlein lobt.
Die Stutter féneibet ben Hinbern Srot.
Der 3eiger fpringt auf ein Siertel naé aét:
Da gellt bas Signal buré bie roinbige Saét —
Der D-3ug naé ÎBarféau Der Sater ftumm
Degt fié ben 3fttigen (§éafpel3 um.

3é trete 3um genfter unb febe ihn ftebn:
©rob unb buntel' in roirbelnbem Sßebn —
Stuf bie ©eleife Daternenféein fällt
O 2Beg in bie gerne, bie greibeit, bie SBelt!

O ©nge ber Beimat, 0 Strenge ber Sfliét!
Der Sater bebt minîenb bas grüne Diéi
Unb fentt es mieber Daut bonnert ber 3ng —
Ob er bas ©Iüd roobl oorübertrug — —?

3. Dinberg.

Rundschau.
Mussolinis Angebote.

Stuf ben Sefué Stacbonalbs bat ber italienifée Di!»
tator mit einem Slan geantmortet, ber äuberft geféidt 3U

nennen ift. ©r mill Deutfélanb, granîreié, 3ta
lien unb ©nglanb 3U einem Sierbunb oer»
einigen, unb biefer Slod ber europâiféen Bauptmâéte
foil in ©intraét bie Differen3en féîtéten, toelée fié aus
ben oerfeblten griebensoerträgen ergeben haben.

Die Setamrfgabe bes Slanès batte bie fonberbare unb
oon oielen niét ermartete golge, bafe fié in ©enf auf ein»

mal alle tieinen Sölterbunbsmitglieber entféloffen, f 0 f 0 r t
ben Sbrüftungsplan Stacbonalbs 3U befpre»
éen, xoäbrenb man oorber geglaubt, biefe Distuffion mürbe
oerféoben merben.

Diefe rafée Distuffionsbereitféaft ift aus ber 2t n g ft
grantreiés 3u ertlären, Stuffolinis Slan tonnte bie
fran3ôfifée gront überflügeln unb ©uropa auf Sßege brin»
gen, melée bie Seoifion ber Serträge gmangsläufig naé
fié 3teben mühten. Ueberbaupt ruhte granîreié niét. <Seine

Setunbanten im Often ertlärten runb heraus, mit bem

italieniféen Slane fei es niéts, granîreié tönne feine Ser»
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lich nach einem versteckten Raspelplätzchen Umschau hielten
und das Entzücken der Versöhnung unter Tränen, Küssen
und Gelöbnissen zu kosten begannen, kamen zwei ältere
Herren durchs Gehölz, bei deren Anblick Mie wie in Le-
bensgefahr zusammenfuhr.

„Himmel, mein Vater!" schrie sie leise auf. Mit grau-
sam verstörtem Gesicht entriß sie sich des Geigers Arm
und flüchtete in das nahe Herenhäuschen. Erst nach langen
Minuten kam sie wieder zum Vorschein. Die beiden Spa-
ziergänger waren verschwunden. Der verlassene Liebhaber
hingegen saß wie ein begossener Pudel auf seinem Platz.

„Sei mir nicht böse, Mutz! Du ahnst ja nicht, was ge-
schehen wäre, wenn der Vater mich mit dir zusammen er-
tappt hätte!" sagte Mie schuldbewußt. Wider Willen mehrte
sie in ihm noch das Gefühl der erlittenen Schmach. Daß
sie ihre Liebelei vor dem Alten verheimlichen wollte, durfte
er ihr zwar nicht verargen, allein das Entsetzen, das sie da-
bei bekundet hatte, konnte er sich nur so erklären, daß sie

es als eine Schande empfand, mit ihm, dem musizierenden
Zigeuner, gesehen zu werden. Das Ressentiment des sozial
Tieferstehenden gegen die hochmütige Generalstochter, das
vornehme Schloßfräulein, verdrängte im Nu jede andere
Empfindung. Ungestüm wies er ihre Zärtlichkeiten zurück.

„Ich danke für die Bescherung, meine Liebe! Daß du
dich schämst, dich vor den Leuten mit mir zu zeigen, habe
ich schon lange gemerkt. Pfui, Mie, du bist ja feig! Mit
so einem Herrensöhnchen beisammen wärst du schwerlich aus-
gerissen. Such dir einen andern, mit dem du dich in die
Büsche schlagen kannst!"

Bevor sie ein Wort zu ihrer Verteidigung fand, hatte
er die Parktreppe erreicht. Zwei, drei Stufen auf einmal
nehmend, entschwand er ihren Blicken. Schluchzend fiel sie

auf die Bank zurück! Das erste Zerwürfnis! Ihr war
bitter und weh zumute, weil sie fühlte, daß der Beleidigte
die lautere Wahrheit gesprochen hatte. Konnte sie's denn
vor sich selber leugnen? Sie zitterte doch stündlich vor Ent-
deckung, wählte stets entlegene Orte zum Stelldichein und
hütete sich ängstlich, mit dem Geliebten in der Stadt oder
im Kurgarten zusammenzutreffen. Hatte an diesem Verhalten
das Bewußtsein: „Nur ein Geiger!" nicht mehr Anteil,
als die fromme Scheu, ihre heimliche Liebe bloßzustellen
oder als die Sorge, den Eltern Kummer zu bereiten?
Gewiß, niemals würden diese dulden, daß ihre Tochter
mit einem Spielmann umging. Aber fragte sie denn sonst so

viel nach den Wünschen ihrer Erzeuger? In manchen ersten
Lebensfragen hatte Mie ihren Willen gegen jene hartnäckig
durchgesetzt. Und jetzt — vom mächtigsten Drang beseelt,
vom höchsten Daseinsgefühl durchdrungen, gebrach es ihr
an Mut zur Offenheit, trieb sie ein entehrendes Versteckspiel?

Wahr, sie hatte durch ihre kopflose Flucht den Stolz
des Freundes tödlich getroffen, ihn deutlich merken lassen,
daß ihr die schönste Tugend einer liebenden Seele völlig
fehle. Himmel nein, so gering sollte er nicht von ihr denken.
Sie wollte ihm bald beweisen, daß sie nicht eine feile Dirne
sei, von der er sich mit Verachtung abwenden durfte.

»

„Wieso Himmelbach? Den Namen habe ich überhaupt
noch nie gehört. Wer ist denn das?" fragte die Generalin,
als sie Mies Anordnungen zu ihrem siebzehnten Geburtstag
nachprüfte. Der Riesentisch auf der Veranda war für an-
nähernd zwanzig Personen gedeckt. Das ging denn doch
— hm, gar so üppig hätte die Tochter auch nicht ins Zeug
Zu fahren brauchen!

Mie lief übertrieben geschäftig hin und her, stellte
Blumenvasen, Kuchenplatten, Schüsseln mit Erdbeeren und
Schlagsahne auf. Jetzt galt es nur, den fragwürdigen Han-
del kaltblütig durchzufechten, ohne die geringste Blöße sich

Zu geben.
„Ach richtig, Mama Ich vergaß ja ganz Das

ist nämlich ein junger Musiker und Komponist, den ich neu-

lich bei Finckhs kennen lernte. Er will uns heute einig«
seiner Kompositionen vorspielen!" erklärte sie mit bewun-
derungswürdiger Seelenruhe.

Die Herrin des Hauses machte Augen wie für eine
Großaufnahme, fuhr jedoch beim Anblick einer zweiten Karte
noch bestürzter zurück. Dann gab es kein Halten mehr.
Ahnungsvoll lief sie von einem Gedeck zum andern.

„Taddeoli? Sienz? Zöpfl? Um Himmelswillen, Kind
was bringst du mir da für Leute ins Haus? Ist denn

eine Seiltänzertruppe hier eingetroffen?"
„Aber Mama! Das sind doch lauter Kollegen von

Himmelbach, die bei der Wiedergabe seiner Stücke mit-
wirken."

„Und das sagst du mir erst jetzt? Na, hör mal. da
hättest du mich aber wirklich erst fragen können!"

Die kluge Tochter enthielt sich der naheliegenden Be-
merkung, daß dann sehr wahrscheinlich nichts daraus ge-
worden wäre. Auf dergleichen Vorwürfe reagierte man er-
fahrungsgemäß am besten mit einer stürmischen Umarmung.

„O Mutti! Begreifst du denn immer noch nicht! Es
soll doch eine Ueberraschung sein. Keine meiner Freun-
dinnen hat einen Schimmer. Ich freu' mich ja so sehr

darauf!" (Fortsetzung folgt.)

Im Luiivwürlel liÄUS.

Ein Winterabend im Bahnwärterhaus.
Wirbelnder Schnee und Sturmgebraus.
Im Ofen knisternd ein Feuerlein loht.
Die Mutter schneidet den Kindern Brot.
Der Zeiger springt auf ein Viertel nach acht:
Da gellt das Signal durch die windige Nacht —
Der V-Zug nach Warschau Der Vater stumm
Legt sich den zottigen Hchafpelz um.

Ich trete zum Fenster und sehe ihn stehn:
Groß und dunkel in wirbelndem Wehn —
Auf die Geleise Laternenschein fällt
O Weg in die Ferne, die Freiheit, die Welt!
O Enge der Heimat, o Strenge der Pflicht!
Der Vater hebt winkend das grüne Licht
Und senkt es wieder Laut donnert der Zug ^
Ob er das Glück wohl vorübertrug ^ —?

I. Linberg.

kunààaii.
Mussolinis àAebote.

Auf den Besuch Macdonalds hat der italienische Dik-
tator mit einem Plan geantwortet, der äußerst geschickt zu
nennen ist. Er will Deutschland, Frankreich, Jta-
lien und England zu einem Vier bund ver-
einigen, und dieser Block der europäischen Hauptmächte
soll in Eintracht die Differenzen schlichten, welche sich aus
den verfehlten Friedensverträgen ergeben haben.

Die Bekanntgabe des Planes hatte die sonderbare und
von vielen nicht erwartete Folge, daß sich in Genf auf ein-
mal alle kleinen Völkerbundsmitglieder entschlossen, sofort
den Abrüstungsplan Macdonalds zu bespre-
chen, während man vorher geglaubt, diese Diskussion würde
verschoben werden.

Diese rasche Diskussionsbereitschaft ist aus der Angst
Frankreichs zu erklären, Mussolinis Plan könnte die
französische Front überflügeln und Europa auf Wege brin-
gen, welche die Revision der Verträge zwangsläufig nach
sich ziehen müßten. Ueberhaupt ruhte Frankreich nicht. Seine
Sekundanten im Osten erklärten rund heraus, mit dem
italienischen Plane sei es nichts, Frankreich könne seine Ver-


	Im Bahnwärterhaus

